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Termine und Hinweise:  

23.-24.02.2026 Generation Dairy Tour – Info auf An-

frage 

Kalender "Kuhblicke" 

Der Kalender 2026 zum Selbstausdru-

cken ist da! Danke an dieser Stelle an 

alle Foto Einsender – ohne Euch gäb 

es den Kalender nicht!  

Im Kalender begegnen wir Kühen so, 

wie sie wirklich sind: neugierig, gelassen, eigenwillig – 

und immer mit Persönlichkeit. Ob auf der Weide oder im 

Stall, jede Aufnahme fängt einen besonderen Moment 

ein, der die stille Schönheit und den unverwechselbaren 

Charakter dieser Tiere zeigt. 

Ein schönes „last minute“ Weihnachtsgeschenk für 
Kuhliebhaber! Download der druckfertigen pdf Datei: 

 https://www.milchhessen.de/fotokalender-2026 

 

Unter dem Link findet Ihr auch das 

bewährte Kal(l)endarium 2026! 

 

 

 

 

Unser Kooperationspartner sucht Verstärkung:       

Was wäre, wenn ….?       

Fragst Du Dich hin und wieder: Was wäre, wenn ... – der 

Milchpreis erneut einbricht, die Molkerei andere Anfor-

derungen stellt oder der Betrieb in fünf Jahren ganz an-

ders aufgestellt sein muss? Blickst Du auf die Milchvieh-

branche und denkst Dir: Es könnte auch anders sein. 

Stell Dir vor, wie Dein/Euer Betrieb aussehen könnte, 

wenn ab heute konsequent Effizienz und Resilienz im Fo-

kus stehen. Welche Chancen sich trotz oder gerade we-

gen der aktuellen Lage für den Betrieb und den Men-

schen, die dort arbeiten, ergeben können.  

Dann bist Du ein „betrieblicher Visionär“, denn Du hast 

die Fähigkeit, den eigenen Betrieb als Gestaltungsraum 

für Zukunft zu sehen – statt nur als Reaktion auf die  

nächste Milchpreisabrechnung. Zukunft beginnt auch in 

der Landwirtschaft nicht beim Ziel, sondern in der Vor-

stellungskraft: im gedanklichen Durchspielen von Szena-

rien, Strategien und neuen Betriebsmodellen. 

Impulse für neue Zukunftsbilder im Milchviehbetrieb 

Dieses Weiter- und Neudenken fällt nicht immer leicht – 

schon gar nicht zwischen Melken, Kälberversorgung, Bü-

roarbeit und Bankgesprächen. Dennoch ist diese innere 

Haltung eine der wichtigsten Ressourcen, um sich auf 

sinkende Milchpreise/steigende Kosten u.ä. vorzuberei-

ten und den eigenen Betrieb zukunftsfähig zu machen. 
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Könnte man die aktuellen Herausforderungen nicht als  

Anlass nehmen, um zu fragen: „Was wäre, wenn….. 

• …. wir konsequent an unseren Produktionskos-

ten pro Kilogramm Milch arbeiten würden – bei Fütte-

rung, Arbeitsorganisation und Investitionen – statt nur 

über den Milchpreis zu diskutieren? 

• …. wir Konflikte im Betrieb (Generationen, Mit-

arbeitende, Partner) als Chance nähmen, um Rollen, 

Verantwortlichkeiten und Strategien klarer zu regeln? 

• …. wir unsere Daten – von MLP über Fütte-

rungs- und Kälberaufzuchtdaten bis zu Controllingzahlen 

– als Grundlage für bessere Entscheidungen nutzen wür-

den, statt sie nur zu sammeln? 

• ….. wir weniger auf Einzelmaßnahmen (neue 

Maschine, neues Futter, einzelner Stallbereich) und 

mehr auf die Zusammenhänge im ganzen System „Kuh–
Mensch–Stall–Finanzen“ achten würden? 

• …. wir unser Verständnis von Zeit im Betrieb 

hinterfragen würden: weniger „Feuerwehrmentalität“ 
und mehr vorausschauende Planung von Liquidität, In-

vestitionen und Arbeitsplanung? 

• …. wir unsere Investitionen in die nächste Ge-

neration – Kinder, Hofnachfolger, Mitarbeitende – als 

Baupläne für die Zukunft unseres Milchviehbetriebs be-

greifen würden? 

Darum die Bitte und der Aufruf an Euch: macht Euch Ge-

danken dazu: wie würde sich der Betrieb verändern, 

wenn Ihr nur einige dieser „Was-wäre-wenn“-Fragen 

ernsthaft durchspielt? Welche konkreten Konsequenzen 

ergäben sich für Eure Strategie, Eure Investitionen und 

Euren Umgang und die Einstellung zu sinkenden Milch-

preisen? Und vor allem: Welchen Beitrag willst Du selbst  

aktiv zu diesem Wandel leisten – als Gestalter und Visi-

onär Deines Milchviehbetriebes? 

Nichts Neues vom Thema Kuhkomfort? 

Heute liegt der Fokus eher auf dem Tierwohl und der 

Kuhkomfort ist ein selbstverständlicher Bestandteil der 

Betrachtungen. Neben dem körperlichen Wohlbefinden 

spielt der affektive Zustand, die Gefühlsebene der Kuh 

eine wichtige Rolle in der Bewertung von Tierwohl. Und 

doch lohnt es sich, auch immer wieder einen Blick auf 

die basics zu werfen, nicht zuletzt deshalb, weil auch im 

kommenden Jahr im QM Milch Standard stärker Fakto-

ren wie die Sauberkeit der Kühe bewertet werden. 

(https://qm-milch.de/qm-standard-2/). Einen guten 

Überblick über die Beurteilung der Situation im Stall 

geht mit den „10 Geboten“ der Milchkuh (so gelesen in 
einem Fachbeitrag in der Landwirtschaftspresse), die 

aus der KTBL Leitlinie Tierschutzindikatoren abgeleitet 

wurden.  Wir haben vermutlich alle die 10 Gebote in der 

Bibel gelernt – doch mit deren Umsetzung tun wir uns 

schwer – so ist es auch mit den 10 Geboten im Stall: wir 

wissen, worauf es ankommt, sind aber nicht konsequent 

in der Umsetzung. Und lassen damit Chancen und Po-

tential unserer Tiere ungenutzt. 

1. Ausweichdistanz ermitteln („Kuhhaltereig-
nungstest“) 

2. Körperkondition der Kuh/ der Herde beachten 

3. Verschmutzung der Tiere beachten 

4. Veränderungen an Beinen und Gelenken be-

achten (Integumentschäden/ Technopathien) 

5. Schwanzschäden (auch) bei Kühen ernst neh-

men (Haltungs- oder Umgangsprobleme) 

6. Die Klauen fit halten 

7. Lahmheiten früh erkennen 

8. Liegeboxenkomfort Index erfassen; Nutzung 

der Liegeboxen bewerten 

9. Das Aufsteh- und Abliegeverhalten beachten  

10. Die Wasserversorgung optimieren/maximieren 

Viele der „Gebote“ sind mit dem „Auge des Herrn“ zu 
kontrollieren, Tierüberwachung mit Sensortechnik hilft 

hier nur bedingt weiter. Was wäre also, wenn wir mehr 

Wert auf eine optimale Boxengestaltung und Boxen-

pflege legen würden? Was wäre also, wenn wir wieder 

lernen die Kühe bewusster zu sehen und ihren  körperli-

chen und affektiven Zustand wahrzunehmen? 

Die Übersicht „Inspect her carefully“ oder auch die „SOP 
Cowcomfort“ im Anhang kann dabei helfen! 

Wie wichtig die Haltungsumwelt für das Tierwohl ist, 

wird in Studien immer wieder bestätigt, so z.B. auch in 

dieser polnisch/litauischen Studie, die im Juli 2025 ver-

öffentlicht wurde.  

„The Welfare of Cattle in Different Housing Systems“  

gibt einen Überblick über die Forschung zur Bewertung 

des Wohlergehens von Rindern in verschiedenen Hal-

tungssystemen aber beschränkt sich auf Faktoren, von 

denen bekannt ist, dass sie einen besonderen Einfluss 

auf die Ausprägung des natürlichen Verhaltens haben. 

Die Auswirkungen von Haltungssystemen auf soziale 

und mütterliche Bindungen sowie auf die Gesundheit 

und Produktivität der Tiere und auf ihr Fressverhalten 

und ihre körperliche Aktivität wurden analysiert. Neben 
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dem Auftreten von Stereotypien, die Aufschluss über die 

Qualität der Umgebung geben, in der die Tiere leben, 

wurde versucht zu ermitteln, inwieweit eine Bereiche-

rung der Umgebung das Wohlergehen verbessert.  

Es zeigt sich, dass das Wohlergehen je nach System der 

Rinderhaltung erheblich variieren kann. In intensiven 

Haltungsumgebungen führen das Absetzen von Kälbern  

und beengte Platzverhältnisse häufig zu Stress und Ver-

haltensstörungen (z. B. Kreuzsaugen). Extensive Sys-

teme, die Zugang zu Weideland und einen längeren Kon-

takt zwischen Kuh und Kalb bieten, sorgen in der Regel 

für ein höheres Maß an Wohlergehen. Ein Laufstallsys-

tem ermöglicht mehr Bewegungsfreiheit und sozialen 

Kontakt, erfordert jedoch ein angemessenes Manage-

ment, um Aggressionen zu verhindern.  

Im Gegensatz dazu schränkt der  Anbindestall die Bewe-

gungsfreiheit ein, was das Risiko von Stress und Gesund-

heitsproblemen erhöht. Es hat sich auch gezeigt, dass 

die Bereicherung des Lebensraums von Tieren ihr Wohl-

ergehen unabhängig vom Haltungssystem erheblich ver-

bessern kann. Durch einen Ausgleich zwischen Produkti-

vität und der Gewährleistung, dass die Rinder ihr natür-

liches Verhalten ausleben und ihre Gesundheit erhalten 

können, ist es möglich, sowohl den Tieren als auch dem 

Agrarsektor insgesamt Vorteile zu verschaffen. The Wel-

fare of Cattle in Different Housing Systems (Animals (Basel) . 2025 Jul 

4;15(13):1972. doi: 10.3390/ani15131972. 

 

Die Effizienz und das Klima 

Effizienz ist der zentrale strategische Hebel moderner 

Milchviehbetriebe, weil sie wirtschaftliche Stabilität und 

ökologische Verantwortung gleichzeitig stärkt. Im Kern 

geht es darum, Futter, Arbeit, Kapital und Tiergesund-

heit so einzusetzen, dass je Liter Milch möglichst viel 

Wertschöpfung bei minimaler Belastung von Mensch, 

Tier und Umwelt entsteht. 

Effizienz als Leitgröße 

Effizienz beschreibt, wie gut eingesetzte Mittel in Leis-

tung umgesetzt werden, und unterscheidet sich damit 

von bloßer Produktivität, die nur den Output pro Einheit 

misst. In Milchviehbetrieben ist die Futtereffizienz mit 

ihrem direkten Einfluss auf Futterkosten und dem In-

come over Feed Cost (IOFC) der wichtigste operative He-

bel, ergänzt um „schlanke Arbeitsprozesse“ und eine 

klare Organisation. 

Tiergesundheit als Effizienzfaktor 

Die Tiergesundheit ist keine „weiche“ Größe, sondern 
Fundament der Ressourceneffizienz, weil jede Krank-

heit, akut und subakut, Leistung kostet, Emissionen je Li-

ter Milch erhöht und zusätzliche Arbeit erzeugt. Hoher 

Kuhkomfort, präventive Gesundheitsprogramme, ange-

passte Fütterung und eine auf Langlebigkeit ausgerich-

tete Zucht verteilen Aufzuchtkosten und -emissionen 
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auf mehr Lebensleistung und stabilisieren gleichzeitig 

den Arbeitsalltag. 

Betriebsorganisation und Arbeitsabläufe 

Eine gute Effizienzstrategie scheitert oft weniger an der 

Technik als an unklaren Abläufen, fehlenden Standards 

und dauernder Überlastung im Team. Standardarbeits-

anweisungen, vorausschauende Tages- und Wochenpla-

nung sowie klar definierte Zuständigkeiten reduzieren 

Suchzeiten, Doppelarbeiten und Fehler und setzen Ar-

beitszeit dort frei, wo sie Wert schafft: am Tier und am 

Futtertisch. 

Mitarbeiterführung und Kultur 

Führung und Management wirken direkt auf Effizienz, 

weil sie bestimmen, wie motiviert, eigenverantwortlich 

und verlässlich Mitarbeitende arbeiten. Eine Kultur, in 

der Probleme offen angesprochen und als Chancen ver-

standen werden, kombiniert mit klaren Erwartungen, 

Feedback und gezielter Qualifizierung, fördert kontinu-

ierliche Verbesserung und bindet leistungsstarke Mitar-

beitende langfristig an den Betrieb. 

Verzahnung der Schwerpunkte 

Effizienz, Tiergesundheit und gute Betriebsführung ver-

stärken sich gegenseitig: Gesunde, langlebige Kühe er-

möglichen hohe Futtereffizienz; strukturierte Abläufe 

und klare Führung sichern die konsequente Umsetzung; 

Kennzahlen wie FE und IOFC machen die Ergebnisse 

sichtbar und steuerbar. Auf dieser Basis entsteht ein Be-

trieb, der ökonomisch robust, organisatorisch stabil und 

für Mitarbeitende attraktiv ist.  

“Get efficient so you can grow; don’t grow to be effi-
cient.” 
(aus einem aktuellen Vortrag „Mit Effizienz das Klima schonen“ 
vom I-Team, zusammengefasst) 

Effizienz und Mitarbeitermotivation: was hat das mit-

einander zu tun? 

Illustration by Corey Lewis 

Sehr viel, denn nur mit moti-

vierten Mitarbeitern kann die 

Effizienz gesteigert und damit 

das Klima geschützt werden! 

Wie schafft man es aber, das 

Team zu motivieren? Der Unterschied zwischen moti-

vierten und unmotivierten Mitarbeitern liegt häufig in 5 

Kernbereichen: Kontrolle, Sicherheit, Verbundenheit, 

Einfluss und Beständigkeit. Motivation ist keine Zaube-

rei, sondern „nur“ diese fünf Dinge, die den Unterschied 

ausmachen. Wer mit Tieren arbeitet an 365 Tagen im 

Jahr, kann das nur mit motivierten Mitarbeitern tun, 

denn motivierte Teams haben gesündere Kühe, lösen 

mehr Probleme und bleiben länger.  

Wie motiviert man also? Unser Gehirn verfügt über ein 

eingebautes Belohnungssystem, das aktiviert wird, 

wenn die fünf wichtige Bedürfnisse erfüllt sind: Kon-

trolle, Gewissheit, Verbindung, Einfluss und Konsistenz. 

Was heißt das in Praxis? 

 

1. Kontrolle vs. Kontrollverlust 

Das menschliche Gehirn liebt es, die Kontrolle zu haben. 

Wenn Mitarbeiter das Gefühl haben, nichts zu sagen zu 

haben, sinkt ihre Motivation. Wenn sie jedoch auch nur 

ein wenig Autonomie erhalten, steigt ihr Engagement. 

Was wäre, wenn jedes Melkerteam seine eigene Playlist 

für den Melkstand auswählen könnte? Das änderte 

nichts an den Abläufen, gibt dem Team jedoch ein Ge-

fühl der Eigenverantwortung. Was wäre, wenn das Füt-

terungsteam bei der Planung und Gestaltung einer Fut-

terlagerhalle Mitspracherecht hat? Sie müssen nicht die 

Dicke des Betons bestimmen, aber sie können mitent-

scheiden, wo der Mineralfutterbehälter aufgestellt wird 

– und sind vermutlich stolz darauf. Es lohnt sich zu fra-

gen wo (ein wenig) Kontrolle abgegeben werden kann, 

um viel Zustimmung zu gewinnen. Sei es die Essensaus-

wahl für das nächste gemeinsame Mittagessen für die 

Mitarbeiter, sei es die Farbe der neuen Stallhemden, sei 

es die Rotation der Wochenendschichten. Wer dem 

Team Kontrolle überlässt, schafft Zusammenhalt statt 

Chaos.  

2. Gewissheit vs. Unsicherheit 

In der Landwirtschaft gibt es viele Variablen – Wetter, 

Märkte, Tiergesundheit – aber das Team sollte nicht das 

Gefühl haben, dass der Arbeitsplatz „variabel“ ist, denn  
Unsicherheit führt zu Ängsten. Wenn Mitarbeiter nicht 

wissen, was von ihnen erwartet wird, oder wenn sich die 

Pläne täglich ändern, verlieren sie das Interesse. Wer 

wöchentlich neue Teams zusammenstellt, „nur um die 
Leute auf Trab zu halten“ erzielt Stress und Unsicherheit, 

der die die Mitarbeiter „in Atem hält“. 
Sicherheit entsteht durch Klarheit. Wochenpläne sollten 

für alle sichtbar im Betrieb sein. Auch die gesteckte Ziele 

für den Monat (Zellen, Anteil Ketose, Metritis, kg 

Milch/AKh…) sollten „öffentlich“ geteilt werden. Wenn 

ein Arbeitsablauf geändert werden soll (neue SOP) sollte 

auch erklärt werden, warum und wie lang der Versuch 

ggf dauern soll. Wenn sich Dinge ändern (denn das wer-

den sie), frühzeitig und häufig kommunizieren! Eine 

fünfminütige Besprechung zu Beginn des Tages kann so  

fünf Stunden Verwirrung verhindern. (Verwirrung= Inef-

fizienz!) 

3. Verbundenheit vs. Entfremdung 

Menschen arbeiten für Geld, aber sie arbeiten auch für 

Menschen. Wenn sich das Team untereinander und mit 

der Betriebsleiterfamilie verbunden fühlt, wird es sich 

besonders engagieren. Verbundenheit beginnt damit, 

dass man Namen kennt und sie auch verwendet. Sie 

wächst, wenn man sich nach der Familie eines Kollegen 

erkundigt oder sich an seinen Geburtstag erinnert, aber 
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sie vertieft sich erst wirklich, wenn man gemeinsam et-

was aufbaut.  

Was wäre, wenn man eine „Teamvision“ ins Leben ruft?  
Jeder Mitarbeiter schreibt auf,  wofür der Betrieb be-

kannt sein sollte. Sauberkeit. Kuhkomfort. Teamwork. 

Dann wählen alle gemeinsam ein Ziel aus, auf das sich 

jeden Monat konzentriert werden soll. Und plötzlich ist 

es nicht nur der Betrieb der Betriebsleiterfamilie -  es ist 

der Betrieb von allen. Wenn man Verbindungen auf-

bauen möchte kann man es mit täglichen Besprechun-

gen mit einer kurzen Eingangsfrage beginnen: Was ist 

Dein Lieblingsmilchprodukt? Auf was bist Du diese Wo-

che besonders stolz? Was hast Du diese Woche gelernt? 

Das dauert nur 60 Sekunden und schafft mit der Zeit Ver-

trauen. 

4. Einfluss vs. verlorener Einfluss 

Jeder möchte sich wichtig fühlen. Und im Betrieb,  wo 

die Arbeit körperlich anstrengend und die Arbeitszeiten 

öfters lang sind, ist Anerkennung wichtig. Einfluss be-

deutet nicht nur Gehaltserhöhungen oder Titel. Es geht 

darum, gesehen zu werden. 

Was wäre, wenn der Herdenmanager sich persön-

lich/schriftlich bei Mitarbeitern bedankt, die eine kranke 

Kuh rechtzeitig erkannt haben oder einem Kollegen bei 

einer Aufgabe geholfen haben? Dieses „gesehen wer-
den“ wird sich positiv auf die Arbeitsmoral auswirken. 

Auch die Einladung zur Teilnahme an einer Fachtagung, 

die Bitte um Einschätzung von neuen SOP’s oder die 
Frage nach einer möglichen Lösung für ein Problem oder 

das Übertragen der Gesprächsleitung bei der Teambe-

sprechung vermittelt ein Gefühl von Bedeutung. Diese 

kleinen Gesten sagen: „Du bist wichtig. Du bist nicht nur 
ein Paar Stiefel – wir sehen auch deinen Verstand.“ 

5. Konsistenz vs. Inkonsistenz 

Nichts zerstört die Motivation schneller als Bevorzu-

gung/Ungleichbehandlung oder Unberechenbarkeit. 

Wenn ein Mitarbeiter mit Verspätungen davonkommt, 

während ein anderer dafür gerügt wird, schwindet das 

Vertrauen. Wenn Teambesprechungen „wann immer“ 
stattfinden, finden sie letztendlich gar nicht mehr statt. 

Konsistenz schafft Glaubwürdigkeit. Das bedeutet, 

pünktlich zu erscheinen, Versprechen einzuhalten und 

alle fair zu behandeln – auch wenn die Persönlichkeiten 

unterschiedlich sind. (wer 5 Kollegen fünf Minuten war-

ten lässt, verschwendet mind. 25 min Zeit!)  

Was wäre, wenn es einen Terminplaner gibt, in dem alle 

wiederkehrenden Ereignissen, wie wöchentliche Team-

besprechungen, monatliche Einzelgespräche und vier-

teljährliche Überprüfungen markiert sind? Das ist nichts 

Besonderes, aber es ist zuverlässig. Und Zuverlässigkeit 

schafft Respekt. Allerdings bedeutet Konsistenz auch, 

sich selbst an die gleichen Standards zu halten. Wer ei-

nen freundlichen Umgangston erwartet, muss mit gu-

tem Beispiel vorangehen. Wer Pünktlichkeit erwartet, 
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darf nicht immer der letzte sein, der zum Termin/Ge-

spräch kommt. 

Mitarbeiter: Achillesferse und wichtigste Ressource  

Bei Motivation geht es nicht um 

aufmunternde Worte oder bunte 

Poster. Es geht darum, die Grund-

bedürfnisse des Gehirns zu erfül-

len – jeden Tag, in kleinen Schrit-

ten. Wenn das Team ein Gefühl 

der Kontrolle, Sicherheit, Verbun-

denheit, Einflussnahme und Be-

ständigkeit verspürt, erscheint es nicht nur zur Arbeit, 

sondern gibt auch sein Bestes. Wer Mitarbeiter motivie-

ren kann, kann auf deren Leistung und Einsatz hoffen  – 

und das ist ein Gewinn für alle. 

Was wäre, wenn Du als Betriebsleiter beim nächsten 

Stallrundgang oder beim Kaffee holen überlegst: Welche 

der 5 „Grundbedürfnisse“ setze ich heute um?  

Das Thema Mitarbeiterführung und -motivation kommt 

in der landwirtschaftlichen Ausbildung kaum vor. Um 

nicht unbewusst gute Mitarbeiter zu verlieren, kann 

man verschiedenste Angebote zur Unterstützung nut-

zen. Immer hilfreich ist der direkte Austausch mit Be-

rufskollegen mit ähnlichen Fragestellungen oder auch 

spezielle Beratungsangebote. Wir helfen gern weiter! 
(SMW verschied. Veröffentlichungen)  

Kosten und Effizienz der Arbeit (am Beispiel USA) 

In einem Leitfaden wurden die Kernergebnisse einer sie-

benjährigen Studie (2018–2024) zu 110 identischen 

Milchviehbetrieben in New York zusammengestellt. Im 

Fokus stehen drei prägende Entwicklungen: das kontinu-

ierliche Wachstum der Betriebe, der starke Anstieg der 

Arbeitskosten und die wachsende Bedeutung von Ar-

beitseffizienz als strategische Antwort auf den Kosten-

druck . 

1. Trend: Wachstum der Betriebe 

Der grundlegendste Trend ist das kontinuierliche 

Wachstum der Milchviehbetriebe in Größe und Leis-

tung. Die Betriebe expandierten nicht nur, sondern stei-

gerten auch ihre Produktivität. 

• Die durchschnittliche Herdengröße nahm von 1.155 

Kühen im Jahr 2018 auf 1.438 Kühe im Jahr 2024 zu. 

• Gleichzeitig stieg die Produktivität pro Tier: Die ver-
kaufte Milchmenge erhöhte sich von 25.893 Pfund pro 

Kuh auf 27.317 Pfund pro Kuh. 

• Dieses Wachstum führte dazu, dass der Anteil der an-
gestellten Arbeitskräfte an der gesamten auf den Betrie-

ben geleisteten Arbeit von 87,7 % auf 89,3 % anstieg.  
Dieses unaufhaltsame Wachstum schuf jedoch eine be-

triebswirtschaftliche Zwangsläufigkeit: einen explodie-

renden Bedarf an teurer werdender Lohnarbeit. 

 

         2. Trend: Der deutliche Anstieg der Arbeitskosten 

Die Gesamtkosten für Arbeitskräfte sind in den letzten 

sieben Jahren erheblich gestiegen. Dieser Anstieg wurde 

von zwei Faktoren angetrieben: Es wurde mehr Personal 

benötigt, und jede Arbeitsstunde wurde teurer. 

• Mehr Arbeitsstunden: Durch das Wachstum der Be-
triebe stieg die Gesamtzahl der benötigten Arbeitskräfte 

von durchschnittlich 20,5 auf 23,3 Arbeitskräfteäquiva-

lente (eine Einheit entspricht 2.760 Arbeitsstunden pro 

Jahr). 

• Höhere Stundenlöhne: Die durchschnittlichen Lohn-
kosten pro Stunde erhöhten sich von 15,64 (2018) auf 

21,68 im Jahr 2024. Dies entspricht einem massiven An-

stieg von 38,6 %. Dieser Anstieg verlief jedoch nicht li-

near; die jährlichen Steigerungsraten schwankten zwi-

schen 4,7 % und 6,3 %.  

In der Summe führten diese beiden Effekte dazu, dass 

die gesamten Lohnkosten der Betriebe in diesem Zeit-

raum um 57,4 % stiegen. Dies wirft die entscheidende 

Frage auf, wie die Betriebe auf diesen erheblichen Kos-

tendruck reagiert haben. 

3. Trend: Effizienzsteigerungen dämpfen die Kosten  

Die Betriebe reagierten auf den Kostendruck nicht pas-

siv, sondern wirkten ihm aktiv durch signifikante Effi-

zienzsteigerungen entgegen. Ein Vergleich des Wachs-

tums der Herdengröße mit dem Wachstum der Arbeits-

kräfte macht dies deutlich: 

Gesamtwachstum  (2018-2024) 

Durchschnittliche Herdengrösse +24,5 % 

Angestellte Arbeitskräfte +13,5 % 

Diese Tabelle zeigt klar: Die Betriebe konnten deutlich 

mehr Kühe mit einem verhältnismäßig geringeren Zu-

wachs an Personal managen. Diese Entwicklung spiegelt 

sich in zwei zentralen Effizienzkennzahlen wider: 

• Kühe pro Arbeitskraft: Dieser Wert, ein Maß für die Ar-

beitsproduktivität, stieg von 49,3 auf 55,1. 

• Verkaufte Milch pro Arbeitskraft: Diese Kennzahl, wel-
che die Produktivitätssteigerung pro Kuh mitberücksich-

tigt, erhöhte sich um 17,8 %. 

 

mailto:i-team@
https://www.instagram.com/innovationsteammilchhessen/
https://www.facebook.com/InnovationsteamMilchHessen
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Diese Effizienzgewinne waren kein Zufall, sondern eine 

strategische Notwendigkeit, die einen messbaren Ein-

fluss auf die Rentabilität der Betriebe hatte. Allerdings 

fehlen in dieser Betrachtung die Kosten, die zu Erzielung 

dieser Effizienzgewinne notwendig waren, wie z.B. In-

vestitionen in Technologie oder verbesserte Manage-

mentprozesse. Die Nettorentabilität dieser Maßnahmen 

erfordert eine separate Betrachtung, denn wenn ein Be-

trieb durch Managementänderungen oder Investitionen 

zur Verbesserung der Arbeitseffizienz seine Erträge stei-

gern kann, müssen die Kosteneinsparungen aufgrund 

der verbesserten Arbeitseffizienz die Kostensteigerun-

gen übersteigen, die dem Betrieb durch die Erreichung 

dieser Effizienzsteigerungen entstehen. 

Hinweis: wer Effizienzverbesserungen durch bessere/andere 

Managementstrategien erzielt, wie beim Leanmanagement im 

Fokus, kommt meist ohne Investitionen aus! 

Effizienz senkt den Kostendruck  

Die Analyse der Trends offenbart die wichtigste Erkennt-

nis der Studie: Ohne die erzielten Effizienzgewinne wäre 

die finanzielle Belastung durch die Lohnkosten untrag-

bar geworden. 

1. Die Lohnkosten pro Zentner (cwt) verkaufter Milch 

stiegen zwar von $2,96 auf $3,55. Dieser Anstieg von 

19,8 % war jedoch deutlich geringer als der Anstieg der 

Stundenlöhne (38,6 %). Die Effizienz hat den Kostenan-

stieg also erheblich gedämpft. Die Entwicklung war da-

bei von Jahr zu Jahr volatil und beinhaltete sogar ein Jahr 

mit sinkenden Lohnkosten pro Milcheinheit, was die di-

rekte Wirkung von Effizienzmaßnahmen unterstreicht. 

2. In absoluten Zahlen bedeutet dies: Im Durchschnitt 

hätte jeder der untersuchten Betriebe ohne diese Effi-

zienzanpassungen im Jahr 2024 zusätzliche Lohnkosten 

von 181.809 $ tragen müssen.  

Der Gesamtnutzen dieser Entwicklung ist beachtlich, 

denn über alle 110 Betriebe führten die Effizienzsteige-

rungen dazu, dass 340 zusätzliche Arbeitskräfteäquiva-

lenten nicht erforderlich waren.  

Die Kernaussagen 

1. Wachstum als Standard: New Yorker Milchviehbe-

triebe sind stetig gewachsen (2018-2024), sowohl bei 

der Herdengröße als auch bei der Milchleistung. 

2. Unaufhaltsamer Kostenanstieg: Die Lohnkosten pro 

Stunde sind in diesem Zeitraum erheblich gestiegen, was 

zu einem starken Anstieg der gesamten Lohnsumme 

führte. 

3. Effizienz als Schlüssel zum Erfolg: die Betriebe haben 

durch erhebliche Verbesserungen der Arbeitseffizienz 

den Anstieg der Arbeitskosten pro produzierter Milch-

einheit deutlich abmildern können. Ohne diese Anpas-

sungen wäre die finanzielle Belastung weitaus größer 

gewesen. 
(Nach: Hired labor on New York state dairy farms: Cost, efficiency and 
change from 2018 to 2024, Penn State Pro Dairy, SMW) 

 

Ja, der Artikel und die Zahlen stammen aus den USA, es 

sind für unsere Maßstäbe sehr große Betriebe, aber in 

Gesprächen mit Landwirten hier kommt es im Gespräch 

nach dem aktuellen Milchpreisniveau schnell zu Arbeit 

und steigenden Lohnkosten – auch der Mindestlohn wird 

weiter angehoben…. 
 

Was wäre, wenn wir uns mehr Gedanken über Effizienz-

steigerungen in allen Bereichen des Betriebes machen 

würden? Was könnten wir dann erreichen? 

 

 

  

mailto:i-team@
https://www.instagram.com/innovationsteammilchhessen/
https://www.facebook.com/InnovationsteamMilchHessen
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ADVERTORIAL WWS:  
„Gesundheit im Fokus. EƯiziente Praxis -Arbeitsabläufe rund ums Kalb“ 

 

Kälbergesundheit ist in aller Munde, verwunderlich ist jedoch bei unserer Arbeit, wie hoch die die 
Krankheitsrate und Abgangsrate von Kälbern in den ersten 100 Lebenstagen ist. Die Abgangsrate reicht 
von2% - > 10% auf verschiedenen Betrieben. Um ein Ziel von < 2% zu erreichen, hilŌ eĸzientes 
Kälbermanagement ab der Geburt.  
 

➢ Stärkung des Immunsystems – Geben Sie dem Kalb zum richƟgen Zeitpunkt eine ausreichende Menge 
Kolostrum, um ihm wichƟgen AnƟkörperschutz zu bieten. 

o Überprüfen Sie die Kolostrumqualität mit einem Brix-Refraktometer, um eine ausreichende 
AnƟkörperkonzentraƟon sicherzustellen. Verwenden Sie für die erste FüƩerung Kolostrum mit einem 
Brix-Wert von mindestens 22. 

o FüƩern Sie Holstein-Kühe 4 Liter Kolostrum. 
o Geben Sie das erste Kolostrum innerhalb von 2 Stunden nach der Geburt und nutzen sie die Folgemilch 

auch für die zweite und driƩe FüƩerung. Neben den Immunglobulinen hilŌ diese sogenannte 
Transitmilch mit ihren Inhaltsstoīen Systeme im Kälberkörper zu akƟvieren und unterstützen. 
 

➢ Gewinnen Sie sauberes Kolostrum – Bakterien im Kolostrum binden IgG und können Krankheiten 
verursachen und die AnƟkörperaufnahme beeinträchƟgen. Bakterien überleben in Milchresten und 
vermehren sich schnell bei Temperaturen zwischen 4 und 60 °C. 

 

 

 

 

 

 

o Reinigen und desinĮzieren Sie alle Geräte zur Kolostrumgewinnung und -füƩerung mit 
Seife/ReinigungsmiƩel, heißem Wasser und DesinfekƟonsmiƩel. 

o Die Hygiene kann mit einem Luminometer kontrolliert werden. Ziel < 30 
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o Melken Sie saubere, trockene Zitzen. Stellen Sie sicher, dass die Kuh keine MasƟƟs hat und das 
Kolostrum frei von Blut ist. 

o Kühlen Sie das Kolostrum schnell auf unter 4 °C ab, um es aufzubewahren. Verwenden Sie ein Eisbad 
oder kaltes Wasser, um die Temperatur vor dem Einlagern im Kühlschrank oder Gefrierschrank zu 
senken. 

o Das Kolostrum in 52–60 °C warmem Wasser schnell auf 39 °C erwärmen – sofort nach der Erwärmung 
verfüƩern, nicht ungekühlt stehen lassen! 

o Frisches Kolostrum nicht ungekühlt stehen lassen. Die Anzahl der Keime wächst rasant. 
 

➢ NabelpŇege – Bakterien können über den Nabel eindringen und Krankheiten verursachen. 
Untersuchungen bei 1967 Kälbern zwischen 12/20126 und 07/2019 in ostdeutschen Betrieben wurden 
bei 525 Kälbern (26,7 %) Anzeichen einer Nabelentzündung festgestellt. In Betrieben ohne regelmäßige 
Nabelprophylaxe erhöhte sich das Risiko für eine Nabelentzündung um das 2,3-fache. Das Einbringen 
des angewandten MiƩels in die Nabelschnur senkte das Risiko um 60 % im Vergleich zu Betrieben, die 
keinerlei Maßnahmen zur NabelpŇege ergriīen (Odds raƟo = 0,4). Eine wiederholte NabelpŇege 
reduzierte das Risiko auf das 0,6-fache. Wenn Handschuhe während des Vorganges getragen wurden, 
sƟeg das Risiko für eine Nabelentzündung hingegen 1,3-mal im Vergleich zum NichƩragen von 
Handschuhen. (Quelle: FU Berlin) 

o Der Nabelbereich muss innerhalb einer Stunde nach der Geburt vollständig mit einem wirksamen 
DesinfekƟonsmiƩel behandelt werden. Hierzu empĮehlt sich den Nabel mit einer 10% alkoholische 
JodƟnktur zu dippen. 

 

 

 

 

                                            Quelle: (Justus-Liebig-Universität) 
 

➢ Unterbringung – Nach der Kalbung ist eine hygienisch einwandfreie wärmespeichernde Umwelt, 
um Immunstress vorzubeugen 

o Hygiene – Reinigen und desinĮzieren Sie Stallungen und Kälberwagen oder -anhänger zwischen den 
Kälbern. Vergessen sie nicht die Standorte ihrer Kälberiglus/-hüƩen 

 

 

 

 

 

 

             Quelle: (www.kälberschule.de) 

o Einstreu – Ein trockener, sauberer und genügend vorhandener Einstreu hilŌ die Kälbergesundheit zu 
stärken. Neben der hygienischen Umwelt muss daran gedacht werden, dass Kälber mit nur einem sehr 
geringen Anteil an KörperfeƩ geboren werden und ihre Körpertemperaturregelung noch nicht 

http://www.kälberschule.de/
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ausgereiŌ ist. Die Thermoneutrale Zone liegt zwischen 15o – 25O Grad Celsius. Die Thermoregulierung 
beginnt ab etwa der vierten Lebenswoche. Aus diesem Grund ist es wichƟg genug Einstreu den Kälbern  
zur Verfügung zu stellen. Hierfür hat sich das NesƟng-Score bewährt. Der zusätzliche Einsatz von 
Kälberwesten hat sich bewährt.                                                                  

Quelle: (Milchpraxis.com)  

 Milchaustauscher/Vollmilch – Der Einsatz von hochwerƟgen Milchaustauscher und oder Vollmilch hat sich, bei 
richƟger Anwendung, in der Praxis bewährt. 

o Anmischtemperatur – Die Anmischtemperatur ist nicht gleich Tränketemperatur. Um die zugesetzten 
FeƩe aus dem MAT in Lösung zu bringen, muss die Anmischtemperatur nach Herstellerangabe 
beachtet werden. 

o Die FüƩerungstemperatur 40o Grad Celsius betragen. Bei Ad Libitum Tränke oder Sauer-Tränke sind 
geeignete Säuren in der richƟgen KonzentraƟon einzusetzen. Dieses gilt für MAT und Vollmilch. 

o MAT Menge/Inhaltsstoīe Vollmilch – Es ist sicher zu stellen, dass die Kälber jeden Tag dieselbe Menge 
in derselben KonzentraƟon gefüƩert bekommen. Die KonzentraƟon sollte mindestens 125g/l ferƟge 
Tränke sein. Das bedeutet 125g gewogener Milchaustauscher auf 875ml Wasser. VorgeferƟgte 
Anmischtabellen helfen im Alltag. Bei dem Einsatz von Vollmilch ist dieser durch ein Refraktometer zu 
kontrollieren, um Schwankungen mit Hilfe von MAT auszuschließen. Ad Libitum Tränke oder 
Tränkemenge in der Spitze von 10 – 12l helfen eine hohe Tageszunahme.  

o Qualitäten – HochwerƟger MAT erkennt man, dass ihre Proteinquelle aus Milcheiweiß besteht. Der 
Proteingehalt hochwerƟger Produkte ist >23%. FüƩerung von Sperrmilch weist ein hohes 
Gesundheitsrisiko auf (Quelle: Ma et al., 2022) Um einen generellen Krankheitsdruck bei der FüƩerung 
von Vollmilch zu senken, ist eine Pasteurisierung sinnvoll. Zu hohe InhaltsstoņonzentraƟon verändert 
die Osmolität der Tränke und damit die Verdauung am Darm. 

 

 

 

 

 

Quelle: (CalfCare.ca) 

o Hygiene – Bei beiden Formen der KälberfüƩerung sehen wir häuĮg Hygieneprobleme. Auch hier muss 
das Arbeitsequipment genauso gründlich gereinigt werden, wie bei der KolostrumfüƩerung. 
 

➢ Wasser – Milch ist ein FuƩermiƩel und kein MiƩel den Flüssigkeitshaushalt von Kälbern auszugleichen. 
o In einer Studie von  H.K.J.P. Wickramasinghe et al (JDS  Volume 102, Issue 1p377-387January 2019 ) 

haƩen die Kälber, die in der Studie ab dem ersten Lebenstag freies Wasser trinken konnten, haƩen im 
Vergleich zu Kälbern, die erst ab der zweiten Lebenswoche Wasser bekamen: 

o eine höhere Milchaufnahme pro Tag und tendenziell höhere Körpergewichte und mehr 
Brustumfänge in der Zeit vor dem Absetzen (bis 49. Lebenstag). 

Quelle:(AdobeStock)                         

https://www.journalofdairyscience.org/issue/S0022-0302(18)X0013-7
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o eine größere HüŌhöhe und Körperlänge sowie eine bessere 
Faserverdaulichkeit (ADF und NDF) und FuƩerverwertung nach dem Absetzen (50 bis 
70.Lebenstag). 
o ein höheres Körpergewicht im Alter von fünf Monaten (199,9kg vs. 186                                                  

 

➢ FüƩerung - Am erfolgreichsten, wenn die erste verzehrte Nahrung das 
Wachstum der Pansenpapillen fördert. Das erfordert eine Ernährung, die die 

ProdukƟon von BuƩer- und Propionsäure fördert. Auf getreidebasierte FüƩerung 
fördert die ProdukƟon von Butyrat und Propionat, diese fördert den ZoƩenwachstum 
wohingegen grundfuƩerbasierte FüƩerung die ProdukƟon von Acetaten fördert. 
Ab einer Menge von 15 Kg im Leben aufgenommener Stärke und Zucker ist der Pansen 
bereit diese Nährstoīe nur noch aus FesƞuƩer aufzunehmen. (J. Dairy Sci. 102:2242–2253) 

o FuƩermiƩel – Da der Pansen noch nicht richƟg entwickelt 
ist, ist nur der Einsatz von hochverdaulichen FuƩermiƩeln wie 
Körnermais; Gerste, Trockenschnitzel, Sojaschrot oder 
Rapsschrot sinnvoll.  
o Proteingehalt – Da wir nach der Milchphase die gefüƩerte 
Milch durch FesƞuƩer (Kälber TMR) ersetzen, müssen diese 
einen hohen Anteil an leicht verdaulichen Proteinen haben, 
dieser sollte > 20% auf Frischmasse in der Kälber TMR sein. 
o Stroh- Stroh dient nur zur mechanischen Säuberung     

o                                                                      zwischen den PansenzoƩen, um Azidose zu vermeiden. Die 
Strohlänge sollte etwas 2,5cm sein. Das Stroh entstaubt. 

o Heu – Laut Kälberhaltungsverordnung muss RaufuƩer angeboten werden. Hierbei ist das Verhältnis 
Heu zu KraŌfuƩer (KälberTMR zu beachten). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

        Quelle: (Rumen TransiƟon from Weaning to 180 Kg, Randy W. Rosenboom, MS VCNA 2022) 

 

Dieses nur ein Teil der Möglichkeiten die Gesundheit unserer Kälber zu stärken, Abgänge zu vermeiden und 
tägliche Zunahmen zu steigern. Hiermit leisten wir einen Beitrag in die ZukunŌ unserer Tiere. 

 

 

 

Quelle: Penn State  
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Wirtschaftlichkeit bei sinkenden Milchpreisen? 

Das Milchpreisniveau war in den letzten beiden Wirt-

schaftsjahren sehr stabil, auf relativ hohem Niveau. 

Milcherzeugung fühlte sich „leicht“ an. Aktuell ist ein Ab-

wärtstrend beim Milchpreis eingetreten und es ist noch 

nicht klar, ob es beim Trend bleibt, oder ob es zu einem 

längerfristigen Preisabfall kommt. Die Situation erfor-

dert wieder eine stärkere Rückbesinnung auf die eige-

nen Stärken, auf Kostenkontrolle und Effizienzverbesse-

rungen im Betrieb. Auf sinkende Preis gibt es immer ver-

schiedenste Anpassungsreaktionen.  

Kostenmanagement 

Ein intensiveres Kostenmonitoring und die Ermittlung 

der tatsächlichen Kosten/Liter sind Grundvoraussetzung 

für betriebsindividuelle Anpassungsreaktionen. Jeder 

wird bemüht sein, die Futtereffizienz zu steigern, die va-

riablen Kosten zu senken und die Tiergesundheit zu kon-

trollieren. Auch die Grundfutterkosten dürfen in dieser 

„Wunschliste“ nicht fehlen.  
Was oft fehlt, sind die ganz konkreten Umsetzungsstra-

tegien, Zielsetzungen und ein Controlling, ob man sich 

tatsächlich auf dem richtigen Weg befindet, um die ge-

setzten Ziele zu erreichen.  

Wer nachhaltig Milch erzeugen will, braucht Vollkosten-

deckung und das kumuliert in allen Betriebszweigen, die 

zur Produktion notwendig sind (Grundfutterproduktion 

und Färsenaufzucht).  

Betriebsvergleiche zeigen jedes Jahr wo die „großen und 
kleinen Schrauben“ liegen, die dazu beitragen, dass ein 

Viertel der Betriebe ökonomisch erfolgreich ist und ein 

Viertel verschiedenste Reserven in Produktion und Ma-

nagement hat, da die Vollkosten 8 bis 10 ct über dem 

„erfolgreichen Viertel“ liegen. Neben den Futterkosten 

spielen die Bestandsergänzungskosten und die Arbeits-

erledigungskosten eine große Rolle. 

Vor allem die Bestandsergänzungskosten sind beson-

ders, weil sie in vielen Betrieben die sog. „eh da Kosten“ 
sind und es darum an Motivation mangelt, diesen Kos-

tenblock genauer zu durchleuchten oder klare Ziele zu 

definieren, wie man die Kosten mittelfristig trotz stei-

gendem Kostenniveau reduzieren kann.  

Was wäre, wenn wir die Kolostrumqualität bestimmen, 

bevor sie vertränkt wird, wenn wir den Erfolg des Kolos-

trummanagement beim Kalb am 2. LT überprüfen wür-

den; wenn wir die Kälberaufzucht einem „Kälberaudit“ 
unterziehen und konkrete Zahlen zur Kälberentwicklung 

dokumentieren? Und damit konkrete Ansatzpunkte fin-

den können, wo das Management der Aufzucht verbes-

sert werden kann/muss?      

Risikomanagement 

Das Finanz- & Risikomanagement ist ein fester Bestand-

teil der Unternehmensführung, der engmaschig kontrol-

liert und bearbeitet werden muss. Wenn der Milchpreis 

in rel. kurzer Zeit um 5 bis 8 ct sinkt, hat das erhebliche 

Auswirkungen auf die erzielten Erlöse. Eine aktuelle, in-

dividuelle Liquiditätsplanung für die nächsten Monate 

ist darum Pflicht. Dieser proaktive Liquiditätsplan ist 

kein optionales Werkzeug mehr, sondern eine grundle-

gende Notwendigkeit. Wann sind Liquiditätsengpässe zu 

erwarten, wie kann man die finanzielle Lücke ggf. auffül-

len?  Eine Liquiditätsplanung ist das entscheidende In-

strument zur Sicherung der Zahlungsfähigkeit und zur 

Begrenzung von Finanzrisiken in Zeiten volatiler Märkte. 

Und: die Liquidität von heute entscheidet über die Ent-

wicklungsfähigkeit von morgen, oder anders: Liquidität 

geht vor Rentabilität! 

Viele Molkereien bieten heute für die Lieferanten Fest-

preismodelle an, um das Preisrisiko zu mildern. Fest-

preismodelle sind nicht zum „zocken“ gedacht, sondern 
sie sichern einen Teil der Milchmenge mit einem fixen 

Milchpreis ab, der losgelöst vom aktuellen Marktpreis 

garantiert ist. Sie sind ein strategisches Instrument, um 

die Planungssicherheit zu erhöhen und Erlöse zu stabili-

sieren. Vor und Nachteile von Festpreismodellen: 
Vorteile Nachteile  

Höhere Planungssicher-

heit: Feste Preise machen 

Erlöse kalkulierbar und er-

leichtern die Investitionspla-

nung sowie Bankgespräche. 

Verzicht auf Chancen: Bei stark 

steigenden Marktpreisen profi-

tiert der Betrieb nicht in vollem 

Umfang und erzielt geringere 

Erlöse als andere. 

Liquiditätsschutz in Kri-

sen: Bei Preisstürzen bleibt 

der Auszahlungspreis stabil, 

was Liquiditätsengpässe ver-

hindert/abmildert. 

Kosten der Absicherung: Für 

die Absicherung fallen Gebüh-

ren und Managementaufwand 

an. 

Risikostreuung: Da meist 

nur ein Teil der Liefermenge 

abgesichert wird, bleibt die 

Chance, von Markterholun-

gen zu profitieren. 

Prognoserisiko und Bin-

dung: Eine Fehleinschätzung 

des „fairen“ Preises kann zu 
Nachteilen führen, zudem sind 

die Verträge oft längerfristig 

bindend. 

Das Ziel der Preisabsicherung ist nicht die Maximierung 

des Milchpreises, sondern die Generierung eines stabi-

len Erlöses zur Sicherung des Kapitaldienstes. Der 

„Preis“ für Sicherheit in schlechten Jahren ist der Ver-
zicht auf Zugewinn in guten Jahren. 

Risikomanagement und Liquiditätsplanung ist heute 

wichtiger sind als je zuvor. Die Betriebe werden kapital-

intensiver, die Kosten steigen, und vielfältige externe 

Einflüsse erhöhen den wirtschaftlichen Druck. Eine sys-

tematische Auseinandersetzung mit den eigenen Finan-

zen ist daher entscheidend für den Fortbestand des Un-

ternehmens. Ein Liquiditätsplan ist dabei keine einma-

lige Aufgabe, die nach der Erstellung abgeheftet wird. Er 

ist ein dynamisches Steuerungsinstrument, das kontinu-

ierlich gepflegt, mit der Realität abgeglichen und an 

neue Entwicklungen angepasst werden muss. Nur so 

kann er seine volle Wirkung als Frühwarnsystem und 

Entscheidungsgrundlage entfalten. ABER: Ein Liquidi-
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tätsplan kann die Gefahren volatiler Märkte oder unvor-

hersehbarer Ereignisse nicht vermeiden. Aber er ermög-

licht es, sich darauf vorzubereiten, Risiken zu identifizie-

ren, zu bewerten und einen Plan zur Risikominimierung 

zu erstellen. Er gibt die Sicherheit, auch in schwierigen 

Zeiten handlungsfähig zu bleiben und den Betrieb er-

folgreich in die Zukunft zu führen.  

Was wäre, wenn mit einer aktuellen Liquiditätsplanung 

klar kommuniziert werden kann, wann es zu einer Fi-

nanzlücke kommen kann und wenn mit einer Festpreis-

absicherung ein Teil der Milchmenge zum festen Preis 

bezahlt wird und die Summe den größten Teil des fälli-

gen Kapitaldienstes abdecken könnte? (SMW) 

Management Handbuch: Transitphase - Kalzium, 

Milchfieber und Ketose 

Die Transitphase ist die strategisch wichtigste Zeit im 

Produktionszyklus der Milchkuh, da sie Gesundheit, 

Milchleistung und Fruchtbarkeit der gesamten Laktation 

prägt. Fundament eines guten Managements sind stän-

diger Zugang zu hochwertiger Ration, sauberes Wasser 

und komfortable, stressarme Liegeflächen. Eine mo-

derne Hochleistungskuh verhält sich dabei wie eine Ath-

letin: Leistung ist nur mit einem klar strukturierten „Trai-
ningsplan“ erreichbar. 
Kalziumdynamik nach der Kalbung 

Im Fokus steht nicht nur klinisches Milchfieber, sondern 

vor allem subklinische Hypokalzämie und Dyscalcämie 

(verzögerte Normalisierung des Blutkalziums). Entschei-

dend ist der Verlauf der Kalziumwerte in den ersten Ta-

gen, nicht die Einzelmessung direkt zur Kalbung. Tag 4 

nach der Kalbung hat die höchste Aussagekraft: zu nied-

rige Werte sind mit mehr Metritis, Labmagenverlage-

rungen und geringerer Milchleistung assoziiert. Ziel: 

Blutkalzium an Tag 4 ≥ 2,20 mmol/l. Ein niedrigerer Wert 

(Dyscalcämie) an Tag 4 geht mit geringerer Milchleistung 

und schlechteren Reproduktionskennzahlen einher; 

Kühe mit normalisiertem Kalzium zeigen bessere Träch-

tigkeitsraten. 

Werkzeuge im Kalziummanagement 

Kalzium-Boli: Verhindern klinisches Milchfieber bei Risik 

okühen, haben aber nur kurzfristigen Effekt und beein-

flussen Tag‑4‑Kalzium sowie Fruchtbarkeit kaum. 

DCAB (saure Salze): Sehr wirksam gegen Milchfieber; 

Ziel Urin-pH ca. 5,5–6,0 bei 80–85% der Tiere, aber bei 

„zu sauer“ droht reduzierte Futteraufnahme. (regelmä-

ßige Kontrolle erforderlich!) 

Ca/P-Binder (Zeolithe): Aktivieren Mobilisierung, ohne 

laufende pH-Kontrolle; bislang begrenzte Evidenz für Ef-

fekte auf Leistung und Gesamtgesundheit. 

Ein integrierter Ansatz kombiniert Fütterung, Risikokuh-

Strategie (ältere Kühe, BCS > 3,8, lahme Kühe) und Mo-

nitoring, um einen stabilen Kalziumstatus an Tag 4 zu si-

chern. 

 

Ketose und Hyperketonämie 

Die Fettmobilisation nach der Kalbung ist physiologisch, 

kann aber bei Überlastung der Leber zu Hyperketonämie 

mit erhöhten BHB-Werten führen. Subklinische Ketose 

(BHB ≥ 1,2 mmol/l) verursacht bereits deutliche wirt-
schaftliche Schäden und ist mit höherem Risiko für Lab-

magenverlagerung, Metritis, Abgang, geringere 

Milchleistung und schlechtere Fruchtbarkeit verbunden. 

Die Kosten pro Fall werden im Mittel mit rund 130–250 

€ angegeben. 
Monitoring- und Behandlungsprotokoll 

Ein praxistaugliches Screening konzentriert sich auf die 

ersten 2 Wochen nach der Kalbung. Zwischen Tag 3 und 

9 (bzw. 3–12) sollten Frischmelker auf BHB getestet wer-

den; ab > 15% positiver Tiere liegt ein Herdenproblem 

vor. Als Behandlung gilt die orale Gabe von Propylengly-

kol, abhängig vom BHB-Wert gestaffelt über 3–5 Tage, 

ergänzt bei niedrigem Glukosewert durch Vita-

min‑B‑/Phosphorpräparate. Eine Wiederkontrolle der 

BHB-Werte nach Therapie ist obligatorisch. 

Integriertes Praxiskonzept im Alltag 

Kernpunkte für ein robustes Transitmanagement sind: 

ausreichende Fressplätze, jederzeit erreichbares Futter 

(Anschieben), konsequentes BCS-Management, stress-

arme Gruppenwechsel, Hitzestresskontrolle, saubere 

schmackhafte TMR ohne Selektionsmöglichkeit und per-

manenter Zugang zu sauberem Wasser. Sensoren (Wie-

derkau-/Aktivitätssysteme) unterstützen die Früherken-

nung insbesondere von Ketose und Labmagenverlage-

rung, ersetzen aber nicht die tägliche Tierbeobachtung. 

Ein strukturierter Plan mit definierten Zeitfenstern für 

Ketose-, Metritis- und BCS-Kontrollen macht Transitma-

nagement messbar und dient direkt der Sicherung von 

Leistung, Fruchtbarkeit und Kuh-Langlebigkeit. 
(nach Vortrag von Stephen Le Blanc, Roadshow, SMW) 

 

Was wäre, wenn wir endlich nicht nur darüber diskutie-

ren, was man kontrollieren und messen könnte, sondern 

wenn wir endlich ins „tun“ kommen würden? 
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Weihnachten bewahren 

  

Das ist Weihnachten bewahren. 

  

Ich beschließe zu vergessen, 

was ich für andere getan habe, 

und will mich daran erinnern, 

was andere für mich taten; 

ich will übersehen, 

was die Welt mir schuldet, 

und daran denken 

was ich der Welt schulde. 

  

Ich will erkennen, 

daß meine Mitmenschen genauso 

wirkliche Wesen sind wie ich, 

und will versuchen, 

hinter ihren Gesichtern 

ihre Herzen zu sehen, 

die nach Freude und Frieden hungern. 

  

Ich will das Beschwerdebuch gegen die Leistungen 

des Universums schließen 

Und mich nach einem Platz umsehen, 

wo ich ein paar Saaten Glücklichsein säen kann. 
Henry van Dyke (1852 - 1933), US-amerikanischer Geistlicher und Schriftsteller 
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